
Die Glossolalie 1mM Lichte der Mystik
Von arl ilichstaeitter

„Eingehende Behandlungen der biblischen uystik, SPe-
Z1e der VonNn der berichteten außerordentlichen myst1-
Schen Phänomene, sind N1IC. UUr ohnende, sondern auch
dringliche ufigaben. Von kompetenter C1ITC wurde 12S$
schon VOT Jahren betont! Wie viel 1C die wissenschaft-
1C ystik über aubßergewöhnliche biblische Jatsachen VOI -
breiten könnte, soll 1er fur das Von BPaulus und as De-
richfetie Charisma der Ossolalıe zeigen VersucC WeTr-
den Gerade „bezüglıich dieser en errTSC unier den
NeUueTenN Auslegern meisten Verwirrung””, und auch
unier den alteren Im Lichte der uystik aber düriten sich
alle Schwierigkeiten eichtier lösen lassen.

Die Apostelgeschichte WI1e der Ersie orintherbrie Sind
Dei Erwähnung des Zungenredens schr kurz. Si1ie wenden
sich eben solche, die dieses Charisma dus eigener Beob-
achtung kennen und die wissen, Wäas der USCdrucC edeute
Es sind Tatsachen, die dem Gebiete der ystik angehören.Wenn Nun auch mystische (inaden, wenigstens relatıv,
weit seltener geworden sind als 1m Urchristentum, haben
S1C dennoch nN1e YJanz iın der Kirche auifgehört. Im wesent-
lichen sind S1C dieselben geblieben. nier den Charismen,
die ın der TKırche VO: eiligen 215 iın reicher
den Neuchristen verliehen wurden, dürfite gerade die Gabe,
die mit dem OFr{ie des Zungenredens Dbezeichnet wird, sich
in der Folgezeit meisten erhalien aben, während die
anderen Charismen mehr zuruücktraten.

Die wissenschafiftliche ustik stellt die psychologisch be-
obachteten Tatsachen des außergewöhnlichen Gebetslebens
WI1e seiner Begleiterscheinungen und SUC S1e
deuten und erklären. Urc die Kenntnis der mystischenGnaden mu Man ohl 1n ähnlicher Lage se1in, W1e die
Zeitgenossen des hl Paulus und as 1 aber umftfaßt
das Beobachtungsmateria der ustik N1ıC bloß einigeahre, sondern mehr als anderthalb Jahrtausende. Es De-
rücksichtigt N1ıC bloß den einen der anderen Ort, sondern
Mystiker Jeglicher Sprache, Jeglichen Geschlechtes, JeglicherBildung und Lebensstellung, und das bIs in uUNsSeTe Zeıt hin-
ein Wenn sich UU  —‚ 1er Tatsachen nachweisen lassen, aut

5. ahn, Einführung ın die christl. Mystik (Paderborn219118{ 567
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die die Beschreibung des Zungenredens, ebenso W1e auch
die Weisungen, die der Apostel geben sich gezwungensah, vollkommen PaSSCH, wüuürde amı für das erständ-
N1s des eiligen Textes 1in wertvolles ittel geboten Bisher
ist auffallenderweise UUr Von sechr wenigen Denutzt WOTI -
den, WwWI1e VOIN Bisping und Gutjahr be1i der Erklärung des
ersten Korintherbriefes. 1© ater en darauft verzichtet
und ebenso die mittelalterliche Scholastik Es sian ebendamals och N1IC 21n reiches Beobachtungsmaterial ZUT
Verfügung W1e in uNnserer Zeit Die Scholastik sSian zudem
och Yanz untier dem Einifluß der plotinischen ystik des
Pseudoareopagiten. Erst Beginn der Neuzeit wurde derann gebrochen, wirkungsvollsten Urc die hl Jheresia.UrC S1C ist die psychologische Beobachtung mystischerPhänomene ganz ihrem Rechte gekommen. SO enenn auch Dereits ystiker W1e arphius 1m 16Jahrhundert und Scaramelli 1m Jahrhunder autdie Ähnlichkeit mancher mystischer ustande miıt dem Zun-
genreden der TKırche hingewiesen. Aus 1in sprachlichenGründen omm E.-B Ilo ın seinem Kommentar
ZU  z ersten Korintherbriefe ahnlichen Ergebnissen?.Da das Wort ustik iın verschiıedener Bedeutung VerWel-det Wird, dürften einige Vorbemerkungen N1ıC unnötigSe1inN Verschieden ist das Gebiet, das der uystik zugewiesenwird, verschieden Sind auch die Methoden, die Verwendungiinden Darum SC1 hier kurz bemerkt, daß das Wort lerin seiner engsten Bedeutung WwIird und auTt solcheGnaden Deschränkt wird, die eute LUr schr wenigen zuteilwerden. Sodann wıird 1mM NSCHLIU die theresianischeustik besonderer Wert auTt die psychologische Beobachtungder Tatsachen gelegtIn diesem Sinne umschreibt Joseph eutgen dasGebiet der ustik Der Gegenstan der eigentlichen ustikist eine geheimnisvolle Vereinigun mit Gott, der N1IC.alle berufen Sind. S1e Desteht darin, daß die eele Urcauberordentliche Wirkungen der na einer höherenBeschauung der himmlischen inge und vorzuüglich Gottesselber rhoben wird Vermittels derselben erfaBßt S1e Jeneübernatürliche Gemeinschaft mit dem Wesen Gottes, welchedie heiligmachende na den Gerechten verleiht, N1IC. mehrbloß Urc den Glauben, sondern ern S1C auch Urc Brfa H kennen:?. In ähnlicher Weise taßt J.-V Bainvelden Begriff Mystik iın seliner Einleitung Des Gräces

2 Premiere pifre dUuX Corinthiens (Paris 353 ITJos Aleutg D Theologie der Vorzeit, 21873)
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d’oraison Von Aug Poulain ‚„„La V1 de la gräce de-
venant conscıente, CONNUEC experimentalement*.“

Dieses erfahrungsmäßige Innewerden Gottes un des
Übernatürlichen ist De1 den Mystikern aber N1IC etiwa bloBß
21in STIar erhontes Andachtsgefühl, W1e innerlichen Men-
Sschen allgemein bekannt und, wenigstens iın den ersten An-
Tängen, zeitweilig en erreichbar ist. Es ist vielmehr, W1C
sich später ergeben wird, ach seiner psychologisch wahr-
nehmbaren C11TC artmäbig VOoN dem gewöhnlichen inneren

verschieden, also N1IC bloß gradmäßig gesteigert.
Der Träger des gewöhnlichen inneren Gebetes IstT, ach den
orten des postels der Nus, IMeNS, der JIräger des auDBber-
gewöhnlichen Gebetes dagegen das Pneuma, spir1ifus (1 Kor
14, 4—19).

Die Sprachengabe ist der Kirche 1m Markusschluß VOelI-
heißen ‚„ D5Ie werden 1n Zungen reden5.“‘ Die ErTfüllung
WIird ın der postelgeschichte Derıichtet, bel der Bekehrung
der ersten Heıden Urc Petrus 1m Hause des Hauptmanns
Kornelius und bei der Handauflegung des hl Paulus
Ephesus®. Ausführliche och spricht Paulus 1m erstien KO-
rintherbrief VON einem Charısma des Zungenredens, das sich
Jedoch in einer 1NS1C VO  Z Pfingstwunder unterscheide

Denn Hel dem Piingstwunder OFr jeder ‚„„dusS en
Völkerschaften unier dem Himmel“‘ die Apostel „1N SCiINer
Muttersprache reden‘‘. Tstaun Iragte IMan, „„WI1e omm
eS, daß jJeder VON uNs SCINE Muttersprache hört?““ „„Wir
hören S1Ce in uUNsSseTen prachen die GroBßtaten Gottes VOI-
künden‘“‘ (Apg 2) 4—13). Anders erscheint das Charisma,
woruüber Daulus die Korinther elchrt „„Wer ın Sprachen
redet, der re N1IC IUr Menschen, sondern Tür Gott,

Q  ( d ihn Ja, re 1m Geiste geheimn1Ss-
Vo orte  d (1 Kor 1 )

Im erıchte über das Pfingstwunder werden 16 verschie-
ene Nationen angeführt, die dıie Apostel ın ihrer utter-
Ssprache reden hörten Es soll 1er N1ıC untersucht werden,
WI1e möglich Yyewesen WwAäare, sich gleichzeitig in 16 VOT-
schiedenen prachen verständl: machen, und ob der
Bericht N1ıC selbst nahelegt, hier eines Sprachwunders
1n Hörwunder anzunehmen

XX  >< Val Jos de Gulbert Etiudes de eologiemystique. Toulouse (1930) {f Richstaetter g-
gnaden. Innsbruck (1924) IL.stigchg Gebets

In einigen Handschriften der Zusatz
„nNeuen ,  e Diese Verse gelten als kanonisch, W1e immer man über
die Verfasserschaft en MmMagd.6  6 AÄpg Z 4' 1 > 10 41 1 9
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Dies eiziere Lindet Seine Bestätigung UrcC den Vergleichmit anderen Berichten über das Zungenreden. Bei der Pre-

digt des Petrus VOT dem Hauptmann Kornelius kam der
Heilige e1s auch auTt die Heiden era Die Judenchristen,.„die mit Detrus gekommen staunfen, daß auch über
die Heiden die en des eiligen Geistes du  enwurden. Denn S1C horten S1C ın Zungen reden und ott
lobpreisen“ (Äpg 10, 44—47). ur 0S sich hier e1n
en ın remdem Sprachidiom handeln, wurde man den
Lobpreis Gottes gäar N1ıC als olchen verstanden en oder
mMan muüßte auch hier Tür die Judenchristen och ein eigenesHörwunder annehmen Vom Standpunkte der Mystik AduUus
wurden solche Zeichen für göttliches Wirken weni1g anbracht erscheinen, da dämonischem irken eigen ist, sichUrc nach außen auffallende, aber SONS unnutze Zeichenkundzugeben. asselbe gılt auch iur das Wirken des h1l
Paulus Ephesus. Als T den Neugetauften die an aut-
egte, ‚„kam der Heilige e1s aut S1Ce era Sie edeten1n Zungen und weissagten ‘ Apg 19,Paulus selbst an Gott, daß er ‚„mehr iın Zungen redeals alle  «4 aber in der gottesdienstlichen Versammlung 11l
OT lieber „Tünf verständliche ortie reden als zehntausendin Zungen“ (1 Kor 14, 19) Ist denkbar, daß Paulus,
Wenn allein WAÄär, sıch unbekannter Sprachidiome beimGebete bedient

Was soll ndlich die charismatisch begnadigten rısienın Korinth veranlaßt aben, gerade das Zungenreden De-
Sonders hochzuschätzen, Wenn es sich ©1 LUr eınen iın unbekannten prachen gehandelt hätte? ußtendie anderen Charismata, die S1C Ja VOT ugen hatten (1 KorI2 I1.), N1ıC begehrenswerter erscheinen?

Die Geschichte der ystik bestätigt die Annahme, daß
0S sich bei dem Pfingstwunder eher eine doppelte INU-tische na handelt Einerseits ein Hörwunder iın 16Sprachen, anderseits aber zugleic eın ekstatisches Re-den, das durchaus denselben Charakter trägt W1e das Zun-
genreden ın Korinth Daß sich eın Hörwunder han-e  @, ist die Änsicht des Basilius Von Seleucia Oratio l8 ) 389 Beda (zu AÄpg 2, O; 92, 999 U, sWährend der hl Gregor Nazlianz Oratio 4A41 1306, H49 el Änsichten vorlegt, das Sprachwunderaber vorziecht

Die Sprachwunder, die Von mystisc begnadigten eiligenberichtet werden, kö
Hörwunder Yewesen

Nen ach den Zeugenaussagen NUur
sSenin. Glaubwürdige Zeugen versichern,
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daß man darüber Taunfte, WI1e der hl Vinzenz Ferrer in
seiner katalanischen Muttersprache predigte, un TOLZdem
VON olchen verstanden wurde, die diese Sprache nNıC.
kannten!?. Der AÄntonius VON ua predigte in Rom
VOT dem O  @, das dort des groben asses dus
er Welt zusammengeströmt Wa  — Von vielen aber wird
bezeugt, daß jeder ihn in seiner eigenen Muttersprache VOeTI-
stand® Vom Franz AXAaver WIrd berichtet, INan habe
ihn ın apan portugiesisc predigen gehört, aber die Ja-

hätten ihn gleicher Zeit in ihrer Sprache verstan-
den enriac habe der Heilige den Heiden gepredigt, un
alle hätten sich gewundert, daß verschiedene Nationen
mit gänz verschiedenen Sprachen ihn gleichzeitig ın ihrer
Muttersprache reden hörten, gerade S}  » als oD OT ihre
Sprache geredet hätte?

Eıin doppelter Unterschie aber Tindet sich 1m Vergleichmit dem Pfingstwunder. Eine Predigt Wr das Zungenredender Apostel N1IC Kein einziger Fall 1M Neuen JTestament
äBt sich darunter fassen. Ein anderer wesentlicher nter-
schıed 1eg auch in dem Umstand, daß WIr bel dem Piingst-wunder einen WIr  1C übernatürlichen Vorgang aben, wäh-
rend 12S bei der Predigt des hl Vinzenz Ferrer und des
hl Franz Xaver N1IC angenommMen werden muß Das Wun-
der ist ohl ausschlieBßlich aut seıten der Hörer.

erwan mit derartigen Hörwundern ist das erständ-
NIS remder prachen, WI1e 0S in der ustik wiederholt De-
ichtet wird. SO SCHMreı der hl Johannes VO Kreuz:
„Manchmal omm VOT, daß mMan die betreitende Sprache,
Wenn Lateinisch ist, gär N1ıC versie und Otfz-
dem eriaßt iNan den ınn der Ortie vollkommen!1®.““ Das-
SC bestätigt die hl Hildegard in einem Briefe den hl
Bernhard „JIch bin 1Ur eine armselige, schr armselige Frau

Höre mich miıt üte Ich habe das innere Ver-
ständnis des Psalmenbuches des Evangeliums und der uüubri-
gen eiligen Bücher, Wenn S1C M1ır in diesem esichtie
gezeigt werden. ber der e1s gıbt mMI1r NIC das Ver-
sStändnis des buchstäblichen Sinnes, meine eele allein
WwIird erleuchtet!1.“‘ Von derselben na spricht die hl
Theresia aus .eigngr Erfahrung: Ich versiehe „„VON dem, was

Benedfkt XIV., De canoniz. l1b {n 0M
Örres, Christl. Mystik, IL.

Brou, Francois Xavier (Paris 216—279 313—374; 1 180Aufstieg ZU: Karmel, Buch, KapVacandard, en des hl Bernhard I1
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ich in lateinischer Sprache, besonders dQus den Psalmen,
rezitiere, tast nichts, und doch ist 08 M1r während des Ge-
eTfies der uhe schon begegnet, daß ich den Vers, W1e @T
in der Muttersprache lautet, verstanden und och obendrein
den darin enthaltenen Inn mit Sübigkeit gekoste h  @12

Finden die Hörwunder ın der mystischen Theologie
manche Bestätigung, Ssind eigentliche Sprachwunder iın
der echten Muyustik bisher N1ıC nachgewiesen. Dagegen wıird
„n remden prachen ängere atze reden‘‘ VO  z Rıtuale
Romanum dämonischer Wirkung zugeschrieben und cheint
deshalb als solche ereıts beobachtet worden se1nN!3. Im
Lichte der Geschichte der mystischen Theologie würde mMan
also das en iın „ NECUE: prachen ,  ‘ W1C 0S der Herr VOeTli-
heißen hat, N1IC als eın en iın remden Sprachidiomen
deuten können. Wie aber ist 0S enn verstehen?

ntier den Chariısmen, die Paulus 1m ersten Korinther-
briefe behandelt, nımmt das Zungenreden eine auttallende
Sonderstellung 21n Die anderen Charismen dienten der Be-
ehrung und rbauung der Yanzen Gemeinde. Denn W as ın
späterer Zeit theologische Wissenschaift, Iradition 1n Tre
und iturgıie der <irche bieten konnte, erseizte 1m Antfangin überreicher der Heilige e1s Urc Seine Charis-
Me  _ Als aber deren WeC iın anderer Weise riullt wurde,
traten S1C immer mehr zurück, ı1n späterer Zeit tast Yanz

verschwinden.
Nur die mystische na des Zungenredens durfte eute,

Wenn MNan die Kirche berücksichtigt und die Zahl
NIC elativ, sondern bsolut nımmt, erheblich äufiger sein,als ın der TKırche ÄuBßBert sich doch 1er eine nade, die

erster Stelle ZU Nutzen des einzelnen verliehen wird.
„Denn Wer ın Zungen redet, der re: N1iC Menschen,
sondern Gott;: niıemand versie ihn Ja, er re: 1m Geiste
geheimnisvolle orte  D (1 Kor 14, 2 S0 rklärt 058 sich
auch unschwer, weshalb gerade dieses Charisma Von den
Korinthern gänz besonders geschätzt wurde, daß RPaulus
siıch GgezZzwungen sah, die Bedeutung der anderen hervorzu-
eben, insofern S1e für die Gemeinschaift VOoN größerem ut-
zen seilen.

Welcher Art dieses eKstalische en WÄrl, geht AaUuUS der Be-
schreibung des Apostels ziemlich klar hervor. Es handelt sıich
VOTr em nier eine mystische (>  © DD Denn

Leben,unchen 1933) 424  Kap., übers V, Al Alkofier arm.
Rituale Romanum, tit. XI, CaPD.
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„„Wer mit der unge rederl, re! N1ıC L Menschen, sondern
(1 Kor 1 ‚„ Wer ın Zungen redet, erbaut sich

SC (14, eT ı7  eie 1m Geiste‘‘, ‚„lobsingt 1mM Geiste‘‘,
„Denedeır 1mM Geiste‘‘, „Sagt Dank“‘ (14, 14 I1.) e1m
Pfingstwunder Orie man dıe Apostel ‚„die GroBtaten Gottes
verkünden‘‘ AÄpg Z 11) Als be1i der Petruspredigt VOT
Kornelius der Heilige e1s zZu  3 ersien Male aut die Heiden
erabkam, (0)u man diese „1N Zungen reden und ott lob-
preisen‘ Äpg 10, 46) Dieses gıbt klar und eutlic die
innere e1te dieses Charismas wieder. Diese innere na
1005800! g1bt sich in auttallender Weise ach außen kund

M Zungen reden‘“‘ ist bei Paulus und as einem
stehenden USCTUC geworden. Dıie unge wıird eben 1mM
Hebräischen als 1n Instrument gefeiert, m1t dem das Gottes-
lob verkundet wird14. „„Kommet, vernehmet, ich ill erzäh-
len, W as eT getan meılner eele Lobeserhebungen SiNd
aut meiner unge  cd (Ps 65, 17) ‚„Meine unge WIrd den
gänzel Tag kundtun SCINC Gerechtigkeit”“ (Ps /0, 24) ‚„„Als
gewende der Herr dıie Gefangenschaft S510NS, da ward
TIUulLt uUNsSeTE unge mi1ıt Frohlocken‘ (125, 12) Zur
Erklärung des Pfingstwunders beruftt sich der h1 Detrus
aul s 1: IES Treuet sich meın Herz und 0S jubelt
meıine unge  .6 AÄpg Z 26) Dementsprechend SCHreli auch
DPaulus ‚„ Jede unge soll ZUT Ehre des Vaters hbekennen:
Jesus ist der Herr‘‘ 1 2, 11)

DIie außere C1Te dieses ( harismas aber bıetet auttiallende
Erscheinungen: Es handelt sich 1in lautes eien 1n di-
tikulierten Worten, die dem Ohr vernehmbar Ssind. rotz-
dem aber ist der Inhalt dieses Gebetes für andere N1ıC
hne weiıteres verständlich, „niemand versie ihn Ja,
re 1m Geiste geheimnisvolle orte  d (1 Kor 14, 2e1m
PfTingstwunder „wurden alle mıit dem eiligen Geiste OT -

und begannen iın andersartigen Zungen reden, W1e
der e1s ihnen das Wort azu verlieh‘ y und ZWäarTr 1N0C
bevor die enge zusammenstroömte.

Weil die or dıe 1m ekstatischen Gebete gesprochen
wurden, anderen N1IC verständlich sind (14, 11.),
bedürfen s1e einer Auslegung. Darum soll man die
abe der Auslegung (13) „Einer soll die Auslegung
en Ist kein usleger da, soll man iın der Versamm-
lung schweigen‘ (28) Die Auslegung aber ist wıieder eın
besonderes Charısma (12 10) anche hatten el Cha-

YA@®Ooa
Grimm, Lexicon raeco-Latinum, Leipzig 41
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rismen, manche LIUTr eines. Für dıie Gläubigen ist das Zun-
genreden kein Zeichen, sondern NUur untier gewissen Um-
ständen tür die Ungläubigen, Was VON dem Ausleger abhing.Warum aber ist 1in olches lautes artiıkuliertes eienur andere hne Erklärung NIC. verständlich? Daß derTUnN: NIC in einem remden Sprachidiom gelegen enkann, wurde vorher gezeigt Dagegen ist die Beschreibungbei BPaulus und as die genäue Darstellung einer Gebets-
gnade, die in der ustik mit dem Namen 397  rıetias SDIr1-tualıs‘', „geistliche Trunkenheit“‘, Dezeichnet wird. Was dieinnere C1Te dieser mystischen na angeht, handeltsich @1 ein passıves ebet, dessen Träger N1IC derIntellekt ist, Nus, Mens, sondern der eist, das Pneuma,Spiritus, der „die Sprache der Engel“‘ re (1 Kor 13, 1),NIC| die Sprache der Menschen 1m gewÖhnlichen innerenGebete Man verkenr mit ott in passıver Weise „„Siıneformis el imaginibus“‘‘, WI1e die mittelalterliche Mystiker9 in der „Spitze des Geistes‘‘.
Schauung,

Dieser rein geistigenbei der das diskursive Denken ausgeschlossen 1st,W1e bei der Engelerkenntnis der all ist, entspricht auch1m illen Eine rein geistige Fähigkeit, VON den MystikernSynterese genannt, die in der COgnitio experimentalis Dei
unaussprechliche Süßigkei empfindet, einen Vorgeschmackder ewigen Seligkeit.

Ze1g schon die innere E1Te dieses Gebetes einen Casentlichen Unterschied VO  3 gewOhnlichen inneren GebeteBe diesem ist der Nus, Mens, Träger des Gebetes, selbst-redend unier dem Einfluß der gewOÖhnlichen na desHeiligen Geistes, die en ZUr Verfügung Belidiesem d 1 d aber ist 0S der Geist, Pneuma, piri-LUS, der ott obt und preist Kor 14 15) Es muß alsozwischen diesem Gebete des Geistes nd dem gewöhnlichenGebete des Mens, Nus, eın wesentlicher Unterschied este-hen Denn dieses des Geistes ist erhaben, daßauch der ©  ( F— des Begnadigten das GeheimnisvolleN1IC erfassen Vermäag un): deshalb ‚„„Ohne Frucht hblei(14, 14) Trotzdem hat die e des Begnadigten Fruchtdavon ‚er erbaut siıch se.  S  9 N1IC aber auch ohne. weite-teres andere (14 Wegen des groBen persönlichen Nut-ZeNS dieses erhabenen mystischen Gebetes an PaulusHerrn, daß diese na ın em Maße besitzt;aber Yr mMac ıcht. in Gegenwart anderer Gebrauch davon(19) Darum wunscht dieses auch, N1IC eiwa„DIloß lronisch‘‘
gehindert d  en anderen (5) und will N1IC dabde, 1Ur gibt Weisungen, W1e Man beim
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gemeinsamen Gottesdiens davon eDrauc. mache (27 T
Haulus gilt als der größte ystiker des Christentums

Darum muß Man Von vornherein annehmen, daß dıe
mystischen (Ginaden der großen eiligen der späteren eıit
aus eigener Erfahrung kannte, auch die Tr1eias spirıtualıs.
Das Wesentliche beli ihr ist das innere r1eDn1s, das sıch
autiallend ach außen Ze1g Es Desteht, W1C vorher gezeigt
wurde, darın, daß man die Glaubenswahrheiten, auch das
Innewohnen Gottes in der eele, N1IC bloß Urc den Gilau-
ben, sondern dus Erfahrung kennenlern: Diese innere Er-
Tahrung aber verle1ı der ecele eine unaussprechliche Sil-
Bigkeit, die sıch, zumal wenn S1C zuerst autitrı und als
eIWAas ganz Neues empfunden wird, 1m nneren aum VOT-
bergen äBt Die übergroBße Ergriffenheit äußert sıch annn
iın Ausrufen, in abgerissenen Worten der unvollständigen
Sätzen Dies cheint auch DPaulus UrcC en Vergleich miıt
den Musikinstrumenten nahezulegen: Abgerissene Töne hne
ythmus und bestimmte onfolge geben keine verständ-
1C Melodie, derartige Trompetenstöße Sind für die Sol-
aten kein verständliches Signal. „ D0 ist mıiıt euch‘“‘ sagt
BPaulus den Korinthern ‚„ Wenn ihr mıiıt dem Zungenreden
keine verständlichen Or{ie vorbringt, W1C soll man das
Gesprochene verstehen (14, C4 o SCe1 bei en S5pra-
chen der Welt

In unubertrotifener Selbstbeobachtung beschreibt die hl
Theresia, VON Pius „die große Lehrmeisterin der Psycho-
ogie der uysti genannt, WI1e andere mystische Erlebnisse,

auch die „mystische Irunkenheit‘ Bei der groben spanl-
schen Mystikerin WI1e auch Del vielen anderen, die eigeneErfahrung aufgezeichnet aben, finden WIr den Schlüssel
ZUr Deutung des rätselhaften Charismas der TKırche Die
außere eIte des Zungenredens W1e auch die innere mysti-sche nade, wodurch ihre AuBßerungen WI1e von selbst
verständlich werden, gıbt die TITheresia daus eigenerErfahrung wieder, WwW1e mMan 0S bei Paulus undas 1esi:

Die cele genieBt hier „eine größere Wonne, als man S1C
aussprechen kann Die cele weiß Isdann auch N1IC
Was S1e tiun soll; S12 weiß NıC ob S1e sprechen der schwei-
gen, lachen der weinen soll Es ist 1eS e1in glorreichesVonsinnensein, eine himmlische ‚JTorheit, iın der Man die
wahre eiısher rlernt Es ist 1eS tuür die cele 1in uüber-
dus wonnevoller enu on oit Wäar ich W1e VOIN
Sinnen und berauscht VON göttlicher 12Die Glossolalie im Lichte der Mystik  329  gemeinsamen Gottesdienst davon Gebrauch mache (27 {f.).  Paulus gilt als der größte Mwystiker des Christentums.  Darum muß man von vornherein annehmen, daß er die  mystischen Gnaden der großen Heiligen der späteren Zeit  aus eigener Erfahrung kannte, auch die Ebrietas spiritualis.  Das Wesentliche bei ihr ist das innere Erlebnis, das sich so  auffallend nach außen zeigt. Es besteht, wie vorher gezeigt  wurde, darin, daß man die Glaubenswahrheiten, auch das  Innewohnen Gottes in der Seele, nicht bloß durch den Glau-  ben, sondern aus Erfahrung kennenlernt. Diese innere Er-  fahrung aber verleiht der Seele eine unaussprechliche Sü-  Bigkeit, die sich, zumal wenn sie zuerst auftritt und als  etwas ganz Neues empfunden wird, im Inneren kaum ver-  bergen läßt. Die übergroße Ergriffenheit äußert sich dann  in Ausrufen, in abgerissenen Worten oder unvollständigen  Sätzen. Dies scheint auch Paulus durch den Vergleich mit  den Musikinstrumenten nahezulegen: Abgerissene Töne ohne  Rhythmus und bestimmte Tonfolge geben keine verständ-  liche Melodie, derartige Trompetenstöße sind für die Sol-  daten kein verständliches Signal. „So ist es mit euch“‘, sagt  Paulus den Korinthern. „Wenn ihr mit dem Zungenreden  keine verständlichen Worte vorbringt, wie soll man das  Gesprochene verstehen (14, 9)?‘“ So sei es bei allen Spra-  chen der Welt.  In unübertroffener Selbstbeobachtung beschreibt die hl.  Theresia, von Pius X. „die große Lehrmeisterin der Psycho-  logie der Mystik‘““ genannt, wie andere mystische Erlebnisse,  So auch die „mystische Trunkenheit‘. Bei der großen spani-  schen Mystikerin wie auch bei vielen anderen, die eigene  Erfahrung aufgezeichnet‘ haben, finden wir den Schlüssel  zur Deutung des rätselhaften Charismas der Urkirche. Die  äußere Seite des Zungenredens wie auch die innere mysti-  sche Gnade, wodurch ihre Äußerungen wie von selbst  verständlich werden, gibt die hl. Theresia aus eigener  Erfahrung so wieder, wie man es bei Paulus und Lukas liest:  Die Seele genieBßt hier „eine größere Wonne, als man sie  aussprechen kann  . . Die Seele weiß alsdann auch nicht,  was sie tun soll; sie weiß nicht, ob sie sprechen oder schwei-  gen, lachen oder weinen soll. Es, ist dies ein glorreiches  Vonsinnensein, eine himmlische ‚Torheit, in der man die  wahre Weisheit erlernt. Es ist dies für die Seele ein über-  aus wonnevoller Genuß. — ... Schon oft war ich wie von  Sinnen und berauscht von göttlicher Liebe . ...  OLT  Man spricht hier viele Worte zum Lobe Go  ttes,  jedoch ohne Ordnung;. wenn’ nicht ; der :Herr . selbstMan Spricht hiler viele or zu Lobe 10 te Sxjedoch I; wWwenn N1IC der Herr selbst
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S1C ordnet;: der s wenigstens S  0 d 21
nichts Die oEIie mochte in aute Lobeserhebungen dUuS-
brechen; S1C weiß sich N1ıcC Tassen und chwebt iın sußer
Unruhe Hıer wuüunschte die eele, daß alle S1C sehen
und ihre Glückseligkeit begreiten möOchten, mıiıt ihr
ott preisen; S1e mochte alle teilnehmen lassen ihrer
Freude, weil diese groß ist, als daß S1e allein S1C ertragenkann meın Gott, W1e ist doch E1iner Ceie ın
diesem Zustande! Um den CHET lob C mochte S1e
dus La esiehnen S1e re: ausend heıiligeTorheiten, amı immer ihr Ziel reiten nämlich dem
gefallen, der ın olcher Weise ihr SeINE uns erzeigt.Ich glaube nicht, EILWAS uDerirıeben aben: vielmehr
bleibt es hinter der Wirklichkei zuruück, Was ich uber
diese Art VON Freude, die der Herr eine E1 ın dieser
Verbannung genieBen lassen WIill, gesagt habe Gepriesenseist du, Herr, iın Ewigkeit! mein. König! Urc
deine uüte und Barmherzigkeit bın ich, während ich dieses
schreibe, N1C hne jene heilige und himmlische JTorheit Da
du mMIr also hne jegliches Verdienst Von meıiner C1Te
diese na erweisest, WO 1U1un auch, ich dich,daß alle, mit denen ich umgehe, gleichtalls loren deiner
1C se]ıen  ‘ (Leben, 16 Map.; bei Alkofer 150—1553).Von derselben mystischen na Dricht die Heıilige iın
iıhrem ersien erıchte Hetrus 1bänez ‚„Manch-mal eliallen mich SOIC heftige ntriebe, daß ich VOT
Verlangen vergehe, Gott schauen und ich meiner N1ıC
mächtig bin Es scheint mir, als ob mıiıt meinem en

Ende g1nge, und ann schreie ich aut und rufe Gott:;diese nirıebDe eTiallen mich mit grober Heftigkeit.Manchmal kann ich N1IC mehr sıtzen bleiben, heitig ist
die Gewalt dieser Antriebe; S1C verursachen eine innere Pein,hne daß ich etwas azu eitrage; und diese Pein ist der-
artig, daß S1C die gele während ihres Yyanzen Lebens N1IC
mehr entbehren mochte Eın andermal ist dieses
Verlangen, ott dienen, mıiıt SOIC eftigen Antrieben
begleitet, daß ich gär nNIC in OrTIe fassen VOI-
Mag Ich mochte ann meine Stimme rheben un enMenschen verstehen geben, W1e wichtig sel, für Got-
tes Ehre sich N1ıC mıit wenigem begnügen, und weic
große Schätze WIr Von seiner and empfangen werden, WennWIr uns datfür empfänglich machen. Dieses Verlangen istderart, daß ich vergehen moöchte1>. “*

15 Leben, Bericht: bei Alkofer 428
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Überträgt man die 1er beschriebene mystische na
ın die Christengemeinde VON Korinth, werden d1ie Wei-
SUNGEeN des Daulus solfort verständlich „Wenn sıch 1UuUNn
dıie Gemeinde versammelt un alle in Zungen reden,
und treten Unkundige der Ungläubige ein, werden S1C
Yh1lC » ihr se1d VON Sinnen (14, 220 „„Will mMan ın
Zungen reden, sollen LUr ZWel der hoöochstens Trel
tun uınd ZWär nacheinander, und einer soll die Auslegung
geben Ist kein usleger da, soll 21n olcher in der
Versammlung schweigen. Er INa mit sıch selbst ınd m1T
ott reden (14, D Es ist verständlich, daß tur die
Gemeinde und iıhren Gottesdiens die Predigtgabe wertvoller
ist und daß mMan 1m Interesse der Gemeinschat ach ihr
besonders verlangen soll, doch ma der Apostel 1m nter-
ESSC der einzelnen: „Hindert auch das Zungenreden nıcht!
Es geschehe es iın Anstand und Ordnung (14 39 f)tl

In Verbindung m1t den „„generäqa linguarum ” nenn Paulus
NıC. bloß die „interpretatio sermonum , sondern auch die

Es ist‚„„discretio spirituum als ein eigenes C(Charısma.
ach ardına ona „„eıne Desondere Wirkung des eiligen
Geistes der e1ine innere Erleuchtung ZUrT Unterscheidung
Del verschiedenen ewegungen, ob diese VO der
bosen Oder VO  - eigenen (Geiste kommen. Es kann sıch @1

der Tre handeln, innere und uUnNsS1iCcC  are
Änregungen der außere Lehren VONN Menschen der VOT-
nehmbare Sprache VON ngeln!6,“ Daß dieses Charisma iın
der TKırche Desonders notwend1g WÄärl, ergıbt sich einerseits
dUus der Häufigkeit der aubergewöhnlichen Orgänge, ander-
seits daraus, daß damals VONMN der erworbenen abe der
Unterscheidung och N1ıC die ede seıin konnte, da diese
siıch aut die VOMN den Vätern un Theologen der Mystik und
AÄszetik angegebenen Weisungen SOW1®e aut langjährige Er-
Tahrung tutzen Daß aber auch iın der TKırche bereits
pseudomystische orgänge auftraten, w1issen WIr dus der
Apostelgeschichte, den paulinıschen Brieien und den aposto-
ischen Vätern!?.

Einen weiıteren Beweis tfür die Notwendigkeit der nter-
scheidgng der Geister iın der TrKırche bieten moderne DTO-

De discretione spir 7
17 Apg 8l ff 19, I Kor 1 » Der irie des Her-

InNas, XI Gebot Über die wahren und falschen Propheten, . —
„Jeder Gott eDene 2e1ls läBt sich NIC| Iragen Ein
Geist aber, der sich läBt, ist VON der rde Nie gibt der
göttliche e1s jemanden auf eine rage Antwort, noch re eT,
We eın ensch will, daß er ede  <«
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testantische xegeten, die iın dem charismatischen Zungen-
reden der TKırche eiıne nalogie sehen ZUu dem Zungen-
reden, ‚„das in der Gegenwart bei Sekten, Gemeinschaften

vorkommt Es handelt sich 21n eden, das
der Psychologe und BPsychilater ekstatisch ©NieNnnNnen und als
gewaltsamen Durchbruch religiöser Ge{fühls- und Vorstel-
lungskomplexe erklären!8.“‘

Vergleicht IMan aber die historisch treuen erichte über
pseudomystische „Erweckungs‘-Zustände Del protestanti-
schen Sekten miıt den Berichten über die ecchten Gnaden
der TKırche und der Darstellung mystischer BegnadigungDel katholischen eıligen, I1 der gewaltige Unterschie
solort hervor. Bei den Sekten ist das abstoBende Bild
eines krankhaften Mystizismus Bel den katholischen My-tikern tragen die erichte den Stempel göttlichen Wirkens,
VOT em iın der Begründung ekstatischer ÄuBßerungen Urc
die überwältigende innere na

Von den zanlreıchen Berichten, die auch das Charisma
der TKırche in Lichte erscheinen lassen, werden
hier einige dus den verschiedenen Jahrhunderten ge-wa Sind S1C auch kürzer gefaßt als der Bericht der hl
Theresia, bieten S1C doch alle asselbe Bild

Johann Baptist av ( 1, j gest 1752, behan-
delt ın seiner iın viele Sprachen ubDerseiztien „Anleitung ZULC
mystischen Theologie“ untier dem 1te „ Trunkenhei der
Liebe“‘ die ustände, WI1C S1C beim Zungenreden geschi  erwerden. Er Spricht auTt Grund der ErTfahrung der ystikerder Irüheren Jahrhunderte WI1ICe auch dus seiner Zeit

‚„Die Trunkenheit der 12 ist ach der Erklärung der
eriahrensten Mystiker eine are j1ebe, VOIN der das
Begehrungsvermögen entzündet ist Es ist die ußeste und
glühendste jebe, die Je C1nN Herz wünschen kann. Man i1st
dadurch CZWUNGEN, ın stuürmischer Weise diese Attiektoe

Urcauch äußerlich in ungewohnter Weise zeigenaute orte, Seutfzer, Tränen und Jubelrufe ott chenkt
Anfängern diese ITrunkenheit, S1C VOMN den Dingen der
Welt loszureißen und S1C Urc diese are 1e
siıch ziehen

Gleichwie solche, die VO Weine runken Sind, kein
geordnetes Gespräch Iühren imstande ;ind und auch

Friedrich S e ] Der Geist Gottes 1m Neuén Testament_((__3ü1:_ersloh ; 242
un te VO  =)

Berichte er schwärmerische Zusammen-
Poulain, profesfantischen und mohammedanischenDes gräces d’oraison (Paris 19  —}  5

Sekten bei
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N1IC Wi1ssen, Was S1Ce Lun, bricht auch ler die eele,
VOIN hingerissen, ın Yanz ungereimte Lobsprüche Got-
toes dUuS, weil die j1ebe, VON der S1Ce riullt ist, S1e daran
hıindert, die OFr{Iie ordnen. Vom Weine sußester 12
rIiullt re: die ele Torheiten, jJjedoch Jorheiten voll
göttlicher eiısheıl Niemals 1S% die egele erleuchtet,wohlgeordnet un hoch erhoben, die Herrlichkeiten
Gottes und die Nichtigkeit eSs Irdischen verstehen, als
in dieser himmlischen Irunkenheit 1le diese Ungereimt-heiten, alle diese weisen un eiligen Torheiten e  enhervor dus der glühenden 1eDe, der groBßen Wonne, der
übermäßigen Freude, die ihre Affekte tortreißen1?.“‘

„Als der Franziskus VO ÄAssisi ott lobend
Urc die Felder g1ng und, VoOonNn Räubern angeftTallen, gefiragtWUurde, Wer sel, gab er ZUur Antwort ‚Ich bın der Herold
des groBen Königs.‘ Ähnlich Tindet sich diese heilige TUn-
enheit Del einigen seiner ersien Gefährten Wie andere,konnte auch der Petrus Von Alkäntara die heilige FreudeN1IıC iın sıch verbergen und ZOG sich deshalb in die Einsam-
keit zuruck.“‘ Scaramelli Tügt be1i ‚„‚Namentlich begegnetedieses den Aposteln, die VO. eiligen Geiste ın hei-iger 1e berauscht, iın olcher Begeisterung dUus demAbendmahlssaal heraustraten, daß mMan S1C ihres ent-Tammten Antlitzes, ihrer lebhaften Gebärden un ihrerTeurigen en tur runken VO Weine hielt20.“*

uch dem Franziskanermystiker rp  1u S, gest 1477,Wäar die Ähnlichkeit der Pfingstgnade mit der „mystischenTrunkenheit“ auigefallen. uUunächs schildert diese aufGrund der Erfahrung als ein Übermaß eingegossener innererSüßigkeit und Jubelnder Freude, groB, daß Man S1C N1ıCglaubt ertragen können. »  Urc die göttliche 1© istdas Herz ın Glut, daß di TIuSs enNGg sein cheintund die des Geistes mıt gewaltiger lut hervorbrechenäBt Sie muß sich nach außen kundgeben, oD man wiıllder NIC Die acC der sturmischen 1©. erschuttertden Yäanzen Menschen.“‘ Dann ährt er iort „Darum schie-
nNen die Apostel Pfingstfeste VO eiligen e1s begna-digt vom . Weine runken sein. Denn man vermäag N1ICdie Liebesglut zurückzuhalten, zumal Wenn man S1e ochNIC erfahren Sie äußert sıch in ungewohnten Bewe-
Ygungen, bei einigen ın und Lied, Del anderen in Aus-

oh Bapf. Scaramelli Anleitung ZUr mystischen Theo-logie  20 Ebd. 5  (Regenäburg 1855) II 46—51
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rufien und Seufzern, wieder bei anderen iın ungewohnten
orten und abgerissenen Sätzen?21.“‘

T ausend re Irüher berichtet Kassian VON dem „UN-
beschreiblichen Gebete der Wustenväter, das „Jedes
menschlıche Verstehen übersteigt‘, also mystischer
Begnad1igung,
himmlischen Lichtes‘‘

hervorgerufen »>7  UrcC die EingieBung des
Er selbst beobachtete während sSeinNes

uTfenthaltes in Ägypten die unaussprechliche Freude und
den ubel, der ın glühenden Äußerungen hervorbricht,
dab Man ın den Nachbarzellen vernehmen konnte Er O1 -
innerte ©1 das Wort des eiligen Einsiedlers Antonius,
„„daß das och N1IC vollkommen sel, Wenn der OonC
verstehe, Wäas bete22“‘*

S spricht iın seiner Erklärung des 1092 Psal-
Mes Von der unaussprechlichen Freude und dem ekstatischen
ubel, VonNn dem die eele hingerissen ist, daß S1C ihr
inneres uC ach außen NıCcC verbergen kann:

„Deficimus iın VOC®e, scd NOn 1n 1tectu Explicare nNon
usS: ‚Iubilemus‘: Bonum est Deus! uale bonum QquI1s
dicat? Ecce, NON dicere eT
Lacere Ergo S1 NOn dicere, el präac gaudio nNonNn
permittimur tacere, LIEC loquamur LIEC taceamus. Quid ergo
TacClamus, NOn loquentes et 110ON tacentes? Iubilemus! Iubi-
ate Deo salutarı nOSTro, uD1latfe Deo OmMnis erra (Ps 99) !
QOu1d ost Iubilate? Eififerte ineffia  1ı1lem gäau-diorum vestrorum eTi eructiatie in CU  - laetitias vestras‘‘ (PL
Öl, 1322

Es handelt sıch hier die’ Gotteserfahrung 1M innersten
Heiligtum der cele Ähnlich pricht Augustinus iın seıinen
Confessiones: VON einem »97  ulCce lIumen‘‘ (10, 17), ‚UT tu dul-
CesSCas miıhl, dulcedo LLON Tallax, dulcedo el1X el secura“‘
(2 Jesus nenn „„OMn1 voluptate dulcior“ (9Überhaupt kann sich manchmal 1m eDrauc der dul-
cCedo kaum LUn, weil S1C eben als uystiker dus
Erfahrung kannte

Ähnlich preist C anscheinend eben-
dus ErTahrung redend, die unaussprechliche onne,

Wenn die eele ın der COgnit1i0 Dei experimentalis ın ihrem
innersten Heıiligtum die ähe Gottes als des OCHNHsStien utLes
empfindet, daß S1C den ach außen kundgeben muß:

Z1  49 Harphius M., heaol Must. (Coloniae 11D
Vlr La Spiritualite des pre Siécles chretiens(Paris
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‚Ineffabile gaudium menie Concipitur, quod NeC abscondiı
possit NC sermoni1ibus aperirl1; et amen quibusdam motibus
proditur, quamVvIis nullis proprietatibus exprimatur Sciri
quidem iubilatio intellectu potest, sed 1CTIO exprimi 110N pOT-
estT CeNTILIUr per am qu1ppe, quod ultra sensum est LEt
Cu  3 V1X ad hNOcC contemplandum sutfficiat conscientia SCH-
tientis, quomodo ad HOC exprimendum sulficiat lingua di-
centis???““

Die hier dargestellte mystische na cheint vollkommen
aul das Pfingsterlebnis der Apostel passen WI1e aut das
Charisma VON Korinth Ebenso auch die Tolgenden atze

„Aliquando anıma ] ad quandam inusitatam dulcedinem
interni Saporis admittitur raptim al1quo mMOdo ardent1ı
spiritu Iflata renovatur, u magıs inhiat, quanito m
gI1S quod amert egusta que HOC intra ppetit, quod
sıbı ulce Sapere intrinsecus sentit24. ““

reiien Ze1g der hl ernnar  > W1e bei dem inneren
mystischen rlebnis, das ach außen hervortritt, Erkennt-

Für ihnnNIS, Erleuchtung und Liebesglut sıch verbinden.
ist die „Ogratiosa praesentia ” Dei 21n „wunderbarer TOm
VoOoN Erkenntnissen?>““. Mit der „plötzlichen aubergewöhn-
lıchen Weitung des Geistes‘‘ verbindet siıch. ‚,das Einströmen
des Lichtes, das den ersian erleuchtet  d un i1hm das
Verständnis der Schrift und die Kenntnis VON auDens-
geheimnissen vermittelt (57 Ö} 183, 1053 Das
„„excedere‘‘ ist tür ernhar zugleic 21n ‚‚excedere in lumine
Dei“ und 1n ‚‚excedere in suavitate“‘ (13 7 828 eın
„Eingieben Von Freuden und Offenbarung VOIN Geheim-
nissen und gewissermaßen e1ine N1ıC voneinander schel-
en Vermischung hımmlischen Lichtes mı1T dem erleuch-

Geiste  C (2 Q 790 ©Ausdrücklich weist der Heilige ann bei dem Pfingst-wunder aut die ebrietas spir1ıtualis hin n[  iscipuli ran
ebril, Sed Spiritu Sancto, LO IMUSTIO Nonne UNUSQUISGUElorum exiens inebriatus ab ubDeriatie domus illius et {Or-

nıam introduxit 1OX iın cellam vinarıam“
rente voluptatis tantae potatus, dicere meri1to quıbat Quo-

E In cantic. 49,
Z 183, 1017 A/B)

Den I'un tür die ußerung des inneren Jubels gıbt der
Heilige tast miıt denselben orten wieder WI1C später die

D Moralia Lib (& Il. (PL 7 > 2992
oralıa 1D (PL 706, DAn Tanz 1@D=

1ang, Grundfragen der MUYST Theologie (1934) 125 if.
OB In cantic. 2! (PL 83, Joh Schuck,Das religiöse T1IeDN1s nl ernhar (1922) if.
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hl JIheresia in dem bereıts angeführten CXie SX abun-
dantia cCordis ÖS ocutum esT, sed HNOM PTro abundantia
Habent SUas affectus, etiam CuDer quas s}  9
nolunt, produnt SI1iC agrans venemens dINOT,
praesertim divinus, Cu  - intra cohibere NonNn valet, NOMN
attiendit, QUO ordine, qua lege Ser1e@ SCHu paucıitate VOeI -
DOrum ebulliat, dummodo HOC nullum SU1 entiat etri-
mentium Nntiterdum NeC verba requirit, interdum NeC
Omn1ınoO u  as, solis ad hOC contientus SUSPIrS. Inde estT,
quod Sancio lagrans, idque increda1ıDbiıilı MOdo,
Sa”ne PTO captanda quantulacumque evaporatione ardorI1s,
Uuem patitur, LION considerat quid, qualiter eloquatur: sed
QU1CQU1 ın buccam venerit, urgente 1ON enunclat
sed eructat‘‘ (In cantic. 67, Sß 183, 1103 H==1

Der sel avı VO ugsburg, der erstie Novizen-
meister der deutschen Franziskaner, gest 1280, DOe-
Schre1 ın seinem, Irüher dem hl Bonaventura zugeschrie-
benen wertvollen er reilen den inneren Liebesjube
der eele, W1e sich ach außen Ze1ig

»7  rıetlas spiritus 1C1 potest quaelibet amoris et gaudıldevotio, quO quası vinı Tortitudine tervor spir1itus
sanctı S1IC exhilarescit, ut intra cohibere Nan possıit.
Videtur, quod ubilus sıt quoddam spirituale gaud1ıum, cordı
repente alıa devota coglitatione vel collatione iniusum,
quod OoLum COT concutit SU1 vehementia Aliquando
per quosdam C A S quası evaporando erumpit, NeC
vale intra continere alls Tervor spiritus nOVIS
et Ö  \} e 1 S mentibus infusus mMinus
vale cohibere, quin erumpat per inusitatos gemitus vel
voCes?6 .“

Als übergrobe Freude in Gott, hervorgerufen UrcCc die
Süßigkeit der Gottesliebe, die sich in Worten nN1ıC duS-
drücken, aber auch N1iC verbergen läBt, die sich ın Gottes-
1ob und geistlichem 12 undgibt, stellt der sel Jo-hannes Van / u n, gest 1381, ın verschiedenen
Werken eine mystische na dar, die vollkommen mit
dem Charisma der TKırche übereinstimmt:

„J1ubilum id est gaudium, quod verbis HNOMN potest explicari,ın QuUO SCOTISUS viresque deficiunt??.“‘ „Nonnumquam | my-stici amoris aestiu laborantes quoddam percipiunt lumen,
quod quidem profectum sıt Deo, scd Per media. Ex
hac uminis obvıatione ntia sentitur appetentia et delectatio,

26 De septem proce  1Dus religiosi VII (
a De amantium Deum (
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ut sit cordi intolerabilis el prae exsultatione ın quan
prorumpunt Et id iubilus appellatur. Quod
e1iusmodı gaudium esT, ut verbis NN possit explicarıl. eque
1d devitarı aut SUupprimi potestT. 1 enim corde SUTSUMmM
ereCio dC patulo quisqlam lumin]ı U1C OCCUrrere vellt, VO
1S sequatfur nNeCESSe es(T, quamdiu 1ux 1psa eTi
exercitatio perseverat?8, ” ‚„Nonnumquam intus hominı
praestatur consolatıio el Suavıtas, ut V1X possıit continere,
nesclatque utı gerere debeat que inde ubilum
ori1tur, quod 110 possıit cohibere?2?.“

„ Sub uminis et contactus divinı OCCUTSUu tam ingens lae-
111a el cCasta voluptas COTDUS anımamgque in istiusmodi
levato COrde OCCUDpaNT, ut plane nesciat OMmMO, quld s1b1ı
accıderit, aut quäa ratione durare qu Et hNOC ubilum d1i-
ciıtur Quod emoO potest verbis exprimere NeC qui1squam
nis1ı expertius novit?9.“

„Est ebrietas spiritalis, quando quisplam plus spiritalis
gustus eTt voluptatıs percipit, quam COTr illius CaDeTre POS-
sit sthaec spiritualis ebrietas gestus varlos ei insolıtos in
homine xcıtat QOuidam, dum S1C ebri11 Sunt, pPrae gaudıl
abundantıa in cantıca ei Deli laudes prorumpunt.

11 magnıs VOCIDUS d  z qUam intus sentiunt, testantur
Istiusmodiı Nomınesvoluptatem. 1d experir1

putant quod 1psi sentiunt Nonnumquam adeo
sthaec augescıit voluptas, ut COT penitus rumpendum vide-
atur?1.“‘

Dionysius Cartusianus, gest 1471, konnte als
doctor ecstaticus hnlıch W1e Paulus dUus eigener Erfahrung
uüber die Gnaden berichten, die dem Zungenreden zugrunde
agen und darin Zu USdATUuC kamen: „AGOT anımae aInNO-

mira ngenti dulcedine quadam, qUamı 1eC SECEHNSUS
SCI ratio aestimare NeC lingua eloqui valet, perfunditur. Dum
Namque SDONSUS caeglestis anımae 1pSsum terventer amantı
carıtatis amplexibus iungitur ad C1IUS spirituale
1um inclinatur, MOX illa ad 1PS1US contactum caelesti SUaV1-
tate adspergitur. nIlIuens CrYO ille dulcor s1uavitatis SUDer-
Nae, ncıpit priımo e1us interiora replere deinde ad
oculos E1IUS eiiluere et tandem d la d d ( 2ll

29
De nuptils spiritalibus 11D. (
De amantlıum eum BA
De era contemplatione

32
De nuptiis spirltalibus (&
Dionysius Cartuslianus, De gaudio spirituali et DaCe nterna.

ÖOpp ornaci 5561

Scholastik. C
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In dem wertvollen Lexikon der ustik VON San
wird auTt Tun der Aussagen der Mwystiker die nades Zungenredens dargeste Del den Stichworten: ebrietasmystica, ebrietas sobrIl1a, ebullitio mystTica, ubilum mMysticum:ı>  rıetlas sobrıa est illius, qul ruitur unlone Cu  3 Deo dC-tiva Siquidem anıma illius 1detur carnalibus NOmini-Dus DTde IMUSTO divino ebria ontigit talı anımae, quodosftiolis ın die Pentecostes, quando multitudo Iu-daeorum e proselytorum Conveniens COSQUE varlııs lınquis

ebrios ESSC existimavit.““
divina magnalıa eructantes audiens, SLiUpOre quodam on1ıtia

Zu dem OrTIe ebullitio wIird bemerkt „Jgnis piritusSancti impellit, que xcıtat COTr INNESGUE anımaeVires, ut ebulliant, ın laudes Dei erumpant. “Be1i der Erklärung des Wortes ubilum mysticum WwIirdder Grund Tuür das aäußerlich Wwahrnehmbare Verhalten der1SC. Begnadigten angegeben Es ist einNe ‚„„dulcedospirıtualium delectationum, UUdeesT eXprimi, atıs DOL-
patı?>"

est ineifabilis dulcedo SDIrıtus ın Deo OCCU-

ntier den zahlreichen Äußerunjgen der Mystiker der SDäa-tieren Zeit erscheinen besoners dıe weniıgen OoOrtie des hlAÄAlfons VO Lı rı WI1e eine anschauliche Schilderungdes Zungenredens der rKırche Er SCHreıi VON der ebrie-tas Spiritualis: aCcı anımam Prorumpere ın quaedamamoris deliria, ut S! d 5y Tletus 1immodicos,saltus eT his S1milia
Magdalenae de azz1834 “

) quemadmodum evenijebat Mariae
Godinez, gestorben 1644 ın exiko, UuC dieseAußerungC  > die den ystikern geläufig sind, begrün-den und näher esti11INMe ‚„„Wie e1n Glutofen, amıNIC ın Stücke gesprengt WIrd, UrcCc SCINEC Öffnungen FeuerSTO  ) ist auch die Soe] VON olcher Liebesglut O]l -daß S1e, N1IC gleichsam ın Stücke gerissenwerden, sich ezwungen S1e inren Aiffekten ın WortenLufit machen, indem S1e dan

das, en meıiner Seele? Wo
und Wäann ausruftt: ‚Was ist

bın ich? Was Iiue ich? Wasseche ich? Was esitze ich? elc plötzliche Änderung,mMein Bräutigam 1350

Max Sandaeus
loniae 189 259 —a  SO Clavis Pro iheologia mystica (Co

om:
35 Godinez,DOostolicus Äppendix Il.

Praxis theolog. mysticae (Neudruck, DParis
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1C wenige ustiker sind eS, die auch 1n den etzten
Jahrhunderten Ähnliches sich eriahren en Fran-
Z71S$ ka FoOo nlıer, eine Ursuline VON Angers, gest 1675,
schrıe in dem mystischen Verlangen, ott schauen und
ın ihrer 1e Gott, N1IC selten aut auf, da 0S iıhr N1IC
gelang, äauDßerlich verbergen, Wäas sS1C innerlich empD-
Tand3e Die sel Marıa VO der Menschwerdung,
E1INEe Karmelitin, wurde Von der Einwirkung des Heiligen
Geistes nN1ıC selten ergriffen, daß S1C aut auischrie, als
Wäre ihr das Herz gebrochen‘??.

AÄus neuesier Zeıt ist eine Bemerkung VON Interesse, dıe
sıch iın den Aufzeichnungen der 1920 gestorbenen MyYStisSC
begnadigten Ursuline ater c  © d indet
„Meın e1s wurde mehrmals mi1ıt olcher Gewalt Gott
emMmpOrgeZO0ogen, ich empfand solche Liebesgluten, daß ich
meinem Liebesschmerz UrCc aute Seutzer Luftt machen
mMu Ich Wr allein und konnte unbemerkt und hne
gehört werden, miıich meıiner 1 überlassen?38.“‘

Be1l er Ähnlic  e1 und Verwandtschaft der späteren
mustischen Phänomene mit dem Zungenreden der TKırche
SC1I Jjedoch auch aut ein1ge Unterschiede hingewiesen, Wenn
diese auch kaum wesentlich erscheinen dürtiten

Be1l den Mystikern der späteren Zeit handelt sich
nach deren Beschreibungen mehr spontane ÄuBßerungen,
die eine Folgeerscheinung der tiefen inneren Erlebnisse Sind.
Das Zungenreden WIird usdrücklich als Geistesgabe WeI-
tei, und estande die Möglichkeit, 0S N1ıC bloß als üuber-
natürlich IN betrachten, sondern auch in seinen
Außerungen selbst

Das Zungenreden ist zudem tür die Zeit der TKırche
E1InNe ständige Gabe, die auch 1mM Dienste des Einwirkens aut
andere ste W das allerdings VOIN der Gabe der Auslegung
und Deutung abhäng1g ist Diese abe geht ihr ZUT C1ie
Hierfür scheinen die Beispiele in der späieren ustik Iehlen

Es ist lerner kaum anzunehmen, daß 05 sich ın Korinth
W1e auch anderwärts in der TKırche ımmer hohe MUY-
stische Gnaden gehandelt habe, W1e später ın der Geschichte
der ustik. uch bei nıederen Graden innerer Erleuchtung
ınd mystischer Ergriffenheit mu Nan dort das Zungen-
reden annehmen

Dieses cheint auch daraus hervorzugehen, daß Paulus
genaue Anweisungen g1bt, W1C ©1 halten SCe1 Es

Doulain r Kap 11 37 Poulain I’ Kap
Richstaetter glll' Salesia Cchulien und ihre PSy-chologie der Mystik rel 154
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WIrd also dıe Möglichkei vorausgesetzt, die innere Ergrif-
enheit nach außen N1IC hervortreten lassen. Manchen
Muystikern würde das kaum immer möglich Yyewesech sSeıin.

Ein dauernder Besitz WäarTr das Zungenreden IUr den e1N-
zelnen ohl N1ıC amı Wäare allerdings e1ine eCUC Ähn-
1C  @1 mıt den späteren mystischen en und Gnaden
gegeben

Der Daulus verbindet häuf1ig verwandte Erscheinungen
miteinander, hne S1e esha gleichzusetzen. Darum SCl
ndlıch LUUT als Möglichkei der Vermutung och e1in run
genannt, weshalb das Zungenreden NıCc immer en VOT-
ständlich Wa  —

Das en 1ın „andersartigen Zungen , ETEQWIG YÄ®OOOLG
(AÄpg Z IL bel den Mystikern wiederholt ım ch arlıs
matıschen 1e auft, ÖL IVEULOATLXOLG Eph D, 19)
Die Darstellung des reichen inneren mystischen riebens
kleidet sıch [21 ın geheimnisvolle Or{ie VON em dich-
terischem Schwung. Darum sind S1e hne Erklärung
verständlı Beispiele aliur bieten die hl Theresia,
der hl Johannes Vo Kreuz, Mechthild VON Magdeburg 1n
ihrem | ın die Seele] „FlieBenden Licht‘‘ | der Gottheit ]
und die hl Margareta Maria aCcoque.

Die hl g  C  v“ d SCHre1ı wahrscheinlich VoOoN sich
selbst „Ich kenne eine Person, die obwohl S1Ce keine ich-
tergabe besitzt, doch iın jener mystischen Liebespein miıt
Schnelligkeit tiet empfIiundene Verse niederschrieb, worin
reiten die e1in ausgedrückt ist, die S1C empTand. Diese
Verse weniger e1n Erzeugnis ihres Verstandes als
vielmehr Klagerufe ihrem Gott, die Seligkeit besser

genijeBben, die ihr EiINE suBße 1in bereitete??.“‘ Ein Bei-
spie aliur Sind ihre bekannten Verse:

Ohn ın MI1r eben, leb ich
Und 0S en hoft ich,
Daß ich sterbe,
Weil ich N1ıC sterbe

hne eine Erklärung dürtten diese Or{ie vielen NVer-
ständlich, Ja Oriıcht erscheinen

Ebenso e1deie der hl Johannes VO KreuZz, der
Kirchenlehrer der ystik, das Wäas er in geheimnisvoller
Begnadigung eriahren a  @, in geheimnisvolle Verse, D
mal iın seinem „„Geistlichen Gesang‘‘ und ın der „Lebendigen
Liebesftlamm  L3 Einigermaßen LUr ist Iur den Kenner der
ustik deren Anfangsstrophe verständlic

39 eben, Kap
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Liebesflamme, die 1Ur en spendet
Und die zarti mM1r brennt manch 1eie un
In meıiner eele allertiefstem Grunde!
on ist das Schreckliche ın Lust gewendet.
Mach SchlußB, MLr e1n diesen gebe,
Zerreiß der suben IN1gUNGg Gewebe

Die Erklärung bietet der Heilige immer selbst, indem
OT eigenes rlebnis, das 1n dichterischer Sprache bietet,
als Grundlage se1iner Darlegungen Denutzt Die Erläuterung,
die dieser Strophe g1bt, rklärt N1IC TUr SeinNe @1-

Verse und die vorher angeführten der hl Theresıia,
N1ıC bloß die dulcedo, VON der alle ustiker se1it dem h1
Augustinus oit reden, S1C sind auch eine Erklärung da-
Iur, weshalb IMan ın Korinth die mystische Begnadigung
des Zungenredens tur sich selbst den anderen en VOTZOYU:
„ Wenn die Seele  : SCHrel. Johannes VO Kreuz, „sich
Janz entilammt in der Vereinigung mit Gott, wenn
ihr Verkosten Qallz durchtflossen 1st VOIN seliger 1eDe, ja
hıs 1NSs Innerste iNnres Wesens mi1t einem Übermaß VON
Wonne Strome VON Seligkeit Iluten, S1C u
W1C ‚dUus ihrem nneren Strome Jebendigen assers HNervOor-
brechen!:‘ ( Joh d 38), die ach den orten des Sohnes
Gottes VOoON olchen Seelen ausgehen, omm ihr VOT,
S1C SC1 SCHON wirksam 1ın ott umgewandelt, mächtig
VON ihm ergriffen und uüberreıich mıiıt en ınd Vor-
zügen ausgestattet, daß LIUT 21n eicChNTies und dünnes (Ge-
webe S1Ce Volli der ewigen Seligkeit irennt Und weil S1C S1e.
daß diese zarte, in ihr brennende Liebestlamme jedesmal,
Wenn S1C VON ihr ergriffen wırd, S1C gleichsam verklar 11t
sußer un inniger beglückender Seligkeit, ist S1e bei
jedem FEinwirken dieser verzehrenden Flamme der Meinung,

werde das Gewebe inres irdischen Lebens zerrissen und
S1C gelange iın den Besıtz der ewigen Seligkeit un des
ewigen Lebenst40.““

Wie die ach außen S! autftfallend hervortretenden Äuße-
rungen des Zungenredens Uurc die ustik ihre ollkom-
iMNeNne Erklärung iinden, besonders auch die innere
na  @. die jenen Äußerungen zugrunde 1eg

Daß dıe wesentlich mystische na der contemplatio
infiusa ın der reich begnadigten rkırche HiC iehlen
konnte, bedarti tur keinen Kenner der ustik eiInNes Beweises,
Im Zungenreden r'1 S1C ach außen Nervor und ZW äar UUr
hier allein Ohnehin MUu schr auffallend s_ein, Wnnn

40 ohannes V, Kreuz, am erke, unchen S
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gerade dieser, tür den einzelnen wertvollsten na Jarkeine Erwähnung geschähe. Daß diese na gemeıint ist,
ergıbt sich dus den orten, daß ‚„der eist, das Pneuma
etet, aber die ernunft, der Nus, hne Frucht ist 37  eien
werde ich HRO den eist, eien Urc die Vernunft“ (1KOr 14,

Diese Unterscheidung VON Pneuma und Nus ist e1ine
grundlegende Forderung der Bsychologie der ystik WÄäh-
rend die normale Jätigkeit der ecele als Nus, auch 1m Ge-
bete, leibseelisch, abhängig VO Phantasma und dem dis-
kursiven Denken ist, etätigt sıich die 2721 [2 als Pneuma Del
der mystischen Beschauung ın geistseelischer Weise Nac
Art der Engel41., Hier vollziecht sich eSs hne diskursives
Denken, S1Ne formis el imaginibus, 1mM höheren Teil der
eele, 1m dDCX mentis, der scintilla anımae, dem Iundus
anımae, Jjenem Teıl der eele, der UrCc die heiligmachendena und die Verbindung mit dem innewohnenden He1l-
igen Geiste das Prinzip übernatürlicher Handlungen 1ST,aber leibseelisch nıemals empfunde Wwird, sondern LUr ın
der mystischen na

Rıchard VO S t Vıktor, dessen ustik TUr die
Folgezeit VoOoN entscheidender Bedeutung geworden 1ST,beschreibt, ;ohl dUus eigener ErTfahrung redend, psycholo-GgISC die intellektuelle C1Te W1e auch das DeseligendeuC der mystischen na 21 unterscheide schart

e1s und eele Der e1s schaut 1n der Entrückung bel
den göttlichen Geheimnissen das 1C göttlicher eisnel
hne Bıld und Gleichnis, hne Vermittlung geschaftieneringe, ın seiner vollen einnelr und ın seiner einfachen
Wahrheit Die ernun dagegen geht gleichsam untier ın
der geistigen Unmittelbarkeit der chauung. I1 der g-WOhnliche Zustand ein, ist VON dem Irüheren Urc
den dichten CNnlieler der Vergessenheit enn Der Tunalur 1eg darın, daß die oele Jetz wieder mit den natur-lichen Kräften, mit Einbildungskraft, Gedächtnis und Ver-
un arbeiten mub, die vorher ausgeschaltet weilder Geist uüber diese Kräfte NinNnaus rhoben Wa  — Nachherkann INan sich deshalb des Geschauten NIC mehr er1n-
nern, W1e WIr  1C geschau wurde Man hat ohl EIWAasdavon ehalten, aber mMan begrei wen1g davon#2.

Gardeil, p’ La siructure de l’  aäame el experienceuystique (Paris 349 If. ; II 21 il 131 it.Richardi Victoris, De gratia Contemplationis libri quinque,Lib - 196, 169 Richstaetter, Mystische Ge-
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Da die eeie als Yneuma 1mM mystischen Schauen ihre
Erkenntnisse und ebenso die 1ut der 1e iın geistigen
Bildern erfährt, konnte Daulus schreıiben, daß der Nus,
MensS, die ernun 21 ‚„‚ohne Frucht ist  c (1 KOr 14, 14)
Der Nus ist eben das sinnenfällige hantasma gebunden
und vermaQ darum die geistigen Bilder des Pneuma 1Ur
dunkel verstehen. Nun erscheint m1t dem Zungenreden
ilıuüimMmmer das 1m Geiste, das wesentlich mystische

der Beschauung, verbunden: „meıin e1s betet‘“ S50
I1 die enNgE Verbindung beider klar hervor.

Das Zentralphänomen der ustik ist die VonNn den Usti-
kern er Jahrhunderte übereinstimmend ezeugte COgNit1LO
Dei experimentalis. Das Schauen der Innewerden Goites
ın der eigenen eele, die Schauungen der Dreifaltigkeift,
der eigenen oele uUuUSW. können psychologisch N1ıC rklärt
werden UrCc eine Erkenntnisweise, die, Wenn auch 1n einem
och geringen Grad, die Phantasie gebunden ist Die
groben ustiker stiimmen darın übereıin, da®ß inr nneres
muystisches TrieDNnN1s weder die V1S10 beatitica och das
Erkennen des gewöhnlichen Gebetslebens der e1nNes hoch-
gesteigerten Andachtsgefühles ist ‚„Die Mustiker”, bemerkt

O1S ager B., „verlegen die DBescCchauung 1n den
‚Seelengrund‘, ın das ‚Seelenfünklein’‘, ın das ‚Zentrum',
den ‚obersten el ın den ‚Geist‘ der eele Ich erinnere
LIUTr unzweldeutige Stellen hbei ernhar (excedere SpP1-
r1Lu  > Rıchard VON St Vıktor (Spirıtus ab anıma scindıtur),
Tauler (Wegrücken des CGjeistes VON der Seele), Theresia
(diferencia MUY conocida del alma .a el espiritu), Franz VORN
ales (11 d eUuX portions DA  me) und insbesondere
die Iradition der griechisch-christlichen ustik (Z Gire-
GgOr VON Nyssa) S1e alle betonen, daß die eEIC ZW är 1L1UT
eine ist, daß mMan aber TOoizdem zwıschen ‚Geist‘ und ‚Seele
unterscheiden muüssei3.“‘ Die hıer angeiührten Beispiele las-
Sen sıch AdUuSs en Zeiten och erheblich vermehren. Ein
hervorragendes Zeugnis hierfür bieten dAUuUSs Jungster Zeıt
die Schauungen der schon genannten Osnabrücker Ursuline
ater Salesia chulten, denen sich iın der Psychologie der
ustik arhneı 1Ur Weniges die e1te tellen äßt

Mit eC betont OI1S ager weiter: „„Die Tatsachen,
die uns Apostelgeschichte, Paulusbriefe und kirchliche Über-

betsgnaden (Innsbruck IL Jos HT: Erkenntnis-
theorie Richards VvVon StT. Viktor (1917) 102

Ma er, B » Mystik als re und en (Inns-
bruck 209
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lieferung berichten, berec  i1gen uns dem Schluß usti-
sches en unterscheide sich VOIN dem gewöhnlichen nicht-
mystischen dadurch, daß wesenhaftt mit einem unmıiıttel-
aren erfahrungsmäßigen Wahrnehmen des göttlichen e1st-
und Gnadenlebens verbunden ist, während 1m gewöhnlichen
christlichen en diese Eigentümlichkeit tehlt“ 49) Ver-
wiesen WwIird [21 auTt .„die uberaus Sschwierigen Stellen der
Paulusbriefe, VO elıs VO  3 pneumatischen, geist-seelischen Menschen und VO psychischen, leibseelischen
Menschen die ede ist Diese eriahren VOoN der spanischen| psychologischen ] ustik dAdUus eine überraschende Beleuch-
LunNg Was kann diese Gegenüberstellung Von Pneumatikern
und Psychikern zwanglos anders edeuten, als Wäas die
Unterscheidung der spanischen ustik zwischen cele und
e1s will?“‘ (53.)

Als eispie hierfür SC1 autf die schwierige Von den Dro-
testanten Tür den Fiduzialglauben ML  rauchte Stelle des
Römerbriefes S, 16 verwiesen: ‚„Der e1s selbst gıbt UN-

Geiste Zeugnis, daß WIr Kinder Gottes SiMG.-. Für
den gewöhnlichen Gläubigen kann 0S sıch hier 1Ur e1ine
mehr der minder groBe Wahrscheinlichkeit handeln (Cor-nely amı aber die Orie des postels hinreichend
rklärt sind? Sobald Nan aber eachtet, daß diese Gewißheit
VO  3 eiligen Geiste dem Pneuma, dem Geiste, der NUr
Deim ustiker zu Bewußtsein ommt, gegeben 1st, erhält
die Stelle eine Janz andere Bedeutung, weil 0S eben NUur schr
wenige Sind, deren Pneuma VO  = eiligen Geiste beein-

wird, daß 1nNs Bewußtsein uDerir1ı
uch für den xegeten dürfte VON Interesse se1in, W1e

der Mystiker, der dus Erfahrung spricht, diese Paulus-
stelle versieht44: ‚„„‚Das Wort des hl Daulus scheint eine
hOöchst einiache Wahrheit se1in, deren weitere Erklärungeben der FEinfachheit der amı ausgesprochenenTatsache schwer Innerlich hat die eele eine GewiBßheit
darüber, und diese Gewißheit bezeugt ihr Jemand ın i1Nrem
Inneren, der in groBber Ruhe gegenwärtig ist, VON dem S1C
aber sich selbst klar unterschieden weiß. 1C hat auch das
BewuBßisein, daß derjenige, der bezeugt, Autorität hö“-
Sitzt; enn SCInN Zeugnis ist K<lar und eSLLMMIT, 0585 ordertEhrfurcht und Unterwürfigkeit, die Nıe C1n ‚Wenn’der ‚Aber‘ einer 1Sufation der CE1Ee gestaititen könnte.Das Zeugnis selbst ST e1ne Wahrheit, die jeden 7Zweiftel
ausschlieBßt, doch braucht die EEIiEe amı och N1IC DOe-

44 Aus privater Mitteilung.
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ständ1g besıitzen. Es können Zeıten kommen, ihr die
Gewibßheit, ‚eın ind Gottes sein‘ ist,
können acC und Dunkelheit kommen mi1t en inneren
Qualen und Ängsten Dann i1st inr EIWAaAS verhüllt, S1C STC
VOT eg1iner undurchdringlichen Mauer der wird verwirrt,
weil ihr das gewohn 1C schr Si1e ist Jetz hilf-
loser als ausend andere, die das 1C N1ıC natten, leidet
mehr, als sich ausdrücken 1äht, unier ihrer Durre un
Trockenheit, d1e N1ıC lieben kann und die doch der
Gerechtigkeit willen unendlich lieben möchte, den S1C
gut enn ber auch da ist eIwas iın ihr, das zuweilen,
selhst iın der 1etsien Finsternis, jeden Zweifel, ob S1C 1m
Stande der na ist, infach verbietet und das Gegenteil
bezeugt  6

Dies gilt aber MNUur iür schr wen1ge, dıe muystische Gnaden
dus Erfahrung kennen. endet man aber diese Gewibheift,
die der Heilige e1s dem Geiste bezeugt, auTt das Zungen-
reden d ist 0S leicht verständlic Ww1e Man laut aut-
ubelte, als man Pfingstieste, oder bei dem Hauptimann
Kornelius der Del der Handauflegung des hl Paulus
Ephesus Zu erstenmal rlebte, W1e ‚„der Heilige e1sS dem
Geiste Zeugn1s gab, Kinder Gottes SC1in  46

Ist 0S ur dıie gewöhnliche ernun schon schwer,
daß mMan das mystischerweise 1mM Geiste Geschaute verste.

steiger sich naturgemäß die Schwierigkeit noch, Wenn
man iın ortie kleiden 111 Darum ist ach Paulus azu
eine CUEe mystische nade, e1in Charısma nÖöt1Lg Das
Destätigt die h1l Theres1ia AUSs eigener Erfahrung. Denn
als ihr möglich Wwurde, ihre mystische Begnadigung 1n
orten darzustellen, chrıeb S1e 128 einer Ganz besonderen
göttlichen na

ın der 20 Homilıe des ersten Korintherbrieifes mit denChrysostomus leitet die Erörterung über dıe Charısmen

orten e1n: ‚„Diese Stelle ist schr dunkel Diese
Dunkelheit Fru ler VON uUunsSeTrTer Unkenntnis desjenigen
her, W äas damals stattfand, Jetz aher N1IC mehr geschieht*.“
Die Wissenschat der Muystik aber vermä4g, Ww1e WIr sahen,
uns eute och in 1eselbe Lage verseizen, in der sich die
Christen der TKIrC eianden Darum ermöglicht S1Ce C5,
die SONS dunkeln Stellen uber das Zungenreden, und
vielleicht auch noch andere, e1C verstehen und
erklären.

4A3 Bel Gutjahr, Die wel Briefe die Korinther‚ I1 A02.


